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Christoph Aste

dipl.ing, msc., Fachgruppenobmann 

der Ingenieurbüros Kärnten

„Die unproduktive Zeit für Verwaltung, Aufzeichnungspflichten und Bürokratie sind die teuers-

ten Stunden für jeden Unternehmer. Daher arbeiten wir stets daran, verwaltungstechnische 

Anforderungen soweit wie möglich zu reduzieren. Mit der neuen Plattform prüfING ist uns 

diesbezüglich ein weiterer Meilenstein gelungen, mit dem wir österreichweit eine Vorbildrolle 

einnehmen“, unterstreicht der Kärntner Wirtschaftskammer-Präsident Jürgen Mandl. 

Die rund 90 teilnehmenden Ingenieurbüros sind topaktuell ausgebildet, weisen Referenzen in 

ihren jeweiligen Fachbereichen auf, sind regionale Prüfexperten, verpflichten sich zu regel-

mäßiger Weiterbildung, haben aktuelle Normenportfolios und eine Berufshaftpflichtversiche-

rung. Mit der Befugnis zum Ingenieurbüro dürfen wir nicht nur Entwicklungen, Berechnungen, 

Beratungen und Untersuchungen machen, sondern explizit auch die Prüfung und Überprüfung 

im jeweiligen Fachbereich durchführen!

Zur Qualitätssicherung werden seitens prüfING halbjährlich verpflichtende Weiterbildungsse-

minare mit Themen wie Stundensatz & Kostenwahrheit, das perfekte Gutachten oder Aktu-

elles zum Fachbereich Brandschutz angeboten. Dem Thema Sachverständigenhaftung und 

Sorgfaltspflicht wurde besonderes Augenmerk geschenkt. Eine Zertifikatsverleihung mit be-

fristetem Bestellungsdekret der Prüfer durch die Wirtschaftskammer ist sichtbares Zeichen 

zur ernsthaften Umsetzung dieser Initiative. 

Dieses Vernetzungsprojekt, das in Österreich derzeit noch einmalig ist, stärkt den Marktauf-

tritt unserer Ingenieurbüros, ermöglicht es aber auch, Expertenteams zu bilden, um gemein-

sam als Arbeitsgemeinschaft bei größeren Projekten mitzumachen.

Das Projekt passt in die Zeit, unterstützt die regionale Wertschöpfung am Lebensstandort 

Kärnten und seine Umsetzung war aber deutlich aufwändiger als ursprünglich angenommen. 

Schließlich bietet die Homepage und die dahinterliegende Wissensdatenbank nicht nur eine 

Suchfunktion, sondern ist tatsächlich ein unverzichtbares Nachschlagewerk für jeden, der 

mit wiederkehrenden Prüfungen zu tun hat und auf dem letzten Stand sein will. Die nächsten 

Ansprechpartner für die Initiative sind die Industrie, das Land, die Bezirkshauptmannschaften 

und die Gemeinden – der Markt ist groß. Eine grobe Schätzung des Umsatzes ergibt ein Volu-

men von knapp zweistelliger Millionenhöhe allein in Kärnten.

Dass prüfING zu topaktuellen Problemstellungen rasch handeln kann, wird durch die  Erstel-

lung der Handlungsempfehlung vom 22. April 2020 – Zur Durchführung von technischen Prü-

fungen und Evaluierungen in Zusammenhang mit der COVID-19-Pandemie unter Beachtung 

des COVID-1-Gesetzes für den Fachverband der Ingenieurbüros – unterstrichen. 

PRÜFING STEHT FÜR PRÜFKOMPETENZ –  
UND ICH DENKE, DASS DER FACHVERBAND 
KÜNFTIG AUCH WIEDER EINE GEWISSE  
NORMUNGSKOMPETENZ ÜBERNEHMEN SOLLTE.

prüfING –  
Qualitätssicherung 
für Österreich

© lunatico
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ES GIBT FÜR NAHEZU 
ALLE BELANGE UN-

SERES LEBENS SACH-
VERSTÄNDIGE UND 

EXPERTEN.

Im technischen Bereich sind die Ingeni-

eure aller Fachrichtungen Spezialisten 

für ihr jeweiliges Fachgebiet, egal ob 

Elektrotechnik, Maschinenbau, Kultur-

technik und Wasserwirtschaft, Raum-

planung, Biologie oder technische Che-

mie. Dank ihrer fundierten Ausbildung 

sind sie aber nicht nur in der Planung 

und oft auch in der Überwachung der 

Ausführung gefragt, sie werden auch 

als externe Prüfinstanz für technische 

Fragen oder Probleme und weit darüber hinaus herangezogen. Als Beispiel können auch interdisziplinäre Problemstellungen 

genannt werden, wie etwa jüngst das der Biodiversität, die ja, wie ausführlich in den Tagesmedien beklagt, auch in Österreich 

zunehmend in Bedrängnis gerät, weil Landwirtschaft und Flächenverbrauch dem Artenreichtum zusetzen. Hier sind etliche 

Disziplinen angesprochen, etwa die Verkehrs- und Siedlungsplanung, aber auch die Energieproduzenten, wenn es um Wasser-

kraftwerke geht. Übergreifend ist auch die Nahrungsmittelproduktion von gesunden Böden abhängig, die Lebensmittelchemie 

schädigt vielfach die Gesundheit, Naturgefahren wie Hochwässer oder Muren werden am ehesten noch von intakten Ökosys-

temen verhindert – und überall sind Ingenieure als Sachverständige mitwirkend oder als Prüfinstanzen dahingehend tätig, ob 

und wie gesetzliche Vorgaben eingehalten werden. Das Potenzial der Ingenieurleistungen ist schier unerschöpflich, wenn man 

deren Vielfalt auch für Expertisen nutzt, sei es in der Funktion als Kontrollinstanz oder auch als Impulsgeber für Gesetzesvor-

lagen. Ingenieure sind meist politisch unabhängig, faktenorientiert und technisch so versiert, dass sie als Fundamentträger 

für politische Entscheidungen wesentlich besser geeignet sind als Lobbys, also Vertreter einseitiger, oft ausschließlich wirt-

schaftlicher Interessen.     

So können das Wissen und das Können der österreichischen Ingenieure nicht nur prüfen und kontrollieren, sie können auch 

als Impulsgeber, als Entscheidungshilfe für eine ordentliche, faktenorientierte Gesetzgebung dienen, sie sind aber auch in der 

Lage, Schwachstellen aufzudecken und Änderungen herbeizuführen.  

Stichworte zu :

//    Sicherheit & Qualität für Kärntner Betriebe

//    Wertschöpfung in Kärnten mit Know-how-

Arbeitsplätzen

//    Kostengünstige, professionelle und  

zeitgerechte Prüfung mit Reduktion der  

bürokratischen Anforderungen an den Kunden 

– „ein Service Ihrer Wirtschaftskammer“

//    Maßgeschneiderte Produktbündelung  

von technischen Überprüfungen

//    Langfristige Kundenbeziehung mit  

fortlaufender Dokumentation

//    Qualitätsmanagement von technischen 

Prüfungen

//    Laufende Fortbildung für Prüfingenieure

//    Gemeinsamer Marktauftritt

//    Beraterpool für Betriebsberatungen in  

den Bezirksstellen

//    Wiedererkennung durch gemeinsame  

Prüfplakette

Fach- und Prüfkompetenz
als Impulsgeber oder Mahner  
für Gesetzgeber

              im Aufwind

R.H.

Die Initiative prüfING Kärnten wurde Mitte 2019 gegründet und ist eine Gemeinschaftsaktivität von knapp 90 selbst-

ständigen, gewerblichen Ingenieurbüros mit mehr als 30 unterschiedlichen Fachbereichen. Sie übernehmen die 230 

wiederkehrenden Überprüfungen, die jährlich für alle Unternehmen und öffentlichen Einrichtungen gesetzlich vor-

geschrieben sind.

Wiederkehrende technische Überprüfungen sind in allen 35.000 Kärntner Unter-

nehmungen notwendig und in regelmäßigen Abständen durchzuführen. Durch eine 

natürliche Marktmacht und vermeintliche Monopole werden diese Überprüfungen 

nur von ganz wenigen Anbietern durchgeführt. Dabei könnten/sollten sie von hei-

mischen ExpertInnen mit gleich hoher Kompetenz, langjähriger Erfahrung und re-

gionaler Nähe angeboten und durchgeführt werden.

Die beteiligten prüfING-Ingenieurbüros sind spezialisierte, technische Experten 

mit spezifischem Know-how für wiederkehrende technische Überprüfungen in ih-

rem jeweiligen Fachgebiet. Bisher war jedoch für unsere Kunden das Auffinden der 

benötigten Experten nur sehr eingeschränkt möglich, weshalb viele Unternehmun-

gen zu großen ausländischen Prüfmonopolisten wechselten.  

An dieser Stelle sei erwähnt, dass der TÜV Austria einen Teil der prüfING Initiative 

dargestellt und sich auch als regionaler Partner für Ingenieurbüros etabliert hat.

Die Vision von prüfING ist nun die Verankerung eines Sachverständigenforums im 

Sinne einer Arbeitsgemeinschaft der Kärntner Prüfingenieure für alle wiederkeh-

renden Überprüfungen sowie in Folge Erst- und Einmalüberprüfungen im Dienste 

von Industrie, Wirtschaftsbetrieben und öffentlichen Einrichtungen und zwar im 

Sinne regionaler Wirtschaftskreisläufe.

Um die Suche für den Kunden möglichst treffsicher zu gestalten, musste dazu eine 

umfassende Auflistung mit Kurzbeschreibung aller wiederkehrenden Überprüfun-

gen, verknüpft mit unseren regionalen Spezialanbietern erstellt werden. 

230 wiederkehrende Überprüfungen – in 18 Themengruppen (von Abfallwirtschafts-

gesetz bis VEXAT) unterteilt – wurden mit einem Bereichsleiterteam aufgelistet, 

inhaltlich kurz beschrieben, mit den Rechtsmaterien verknüpft und vor allem mit 

der Nennung von prüfING ExpertInnen untermauert.

Auf der neuen Website www.pruefing.at haben die Auftraggeber sofort im Blick, 

was sie in welchem Intervall überprüfen müssen und welche Experten ihnen dafür 

zur Verfügung stehen.

Auf der Suchmaske der Homepage können Kunden ihren Wirtschaftsbereich (von 

der Bank bis zur Wohnbaugenossenschaft) eingeben und so Überprüfungsnotwen-

digkeiten mit entsprechenden Experten aus Kärnten finden und diese kontaktieren.  

„prüfING eröffnet uns eine Win-win-Situation. Wir haben knapp 90 Ingenieurbüros, 

die bei dieser Initiative mitwirken und sich mit ihren Schwerpunktkompetenzen 

und ihrem technischen Know-how als verlässliche Partner erweisen”, so Dipl.-Ing. 

Christoph Aste.

„Wiederkehrende Überprüfungen sind notwendig. Durch prüfING ist eine schnelle, 

einfache und im Sinne des Unternehmertums bestmögliche Expertise garantiert”, 

meint auch Jürgen Mandl, MBA, Präsident der Wirtschaftskammer Kärnten.
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Kompetenz-Beispiel
Brandschutz 

BRANDSCHUTZ IST 
KEINE RAKETEN- 

WISSENSCHAFT

"Brandschutz ist teuer und er wird 

stets teuer bleiben"... so lautet der Te-

nor. Bestenfalls etwas für "Experten 

um in einer Nische Geld zu verdienen". 

Fakt ist es, dass Brandschutz in unse-

rer Gesellschaft lediglich ein Randthe-

ma ist. So ist es nicht! Wer denkt, es 

gibt keinen oder nur wenig Mitbewer-

ber der irrt. Zudem ist funktioneller 

Brandschutz in unserem Leben wich-

tiger denn je. Gebäude werden höher, 

moderner und stets komplexer, mitunter sogar ineinander verknüpft bzw. verbunden errichtet. Zudem gibt es eine Vielzahl 

an "Bestandsgebäuden", die mit Verweis auf den "Bestandschutz", den es rechtlich betrachtet gar nicht gibt, nicht oder nur 

bedingt saniert oder ertüchtigt werden.

Jüngste Ereignisse zeigen, Brandschutz gewinnt vermehrt an Bedeutung. Dass ganze Gebäudegruppen (wie zuletzt am 11. Mai 

2019 in Wien Simmering) brennen, ist selbst für Experten aus der Branche außergewöhnlich. Es gibt eine Vielzahl an Bestand-

sobjekten, die Schwachstellen in der Sicherheit und letztendlich auch im Brandschutz haben. Wohngebäude der Nachkriegs-

zeit oder den folgenden Jahrzehnten verfügen kaum über Brandschutz. Weder anlagentechnischer, noch baulicher Brand-

schutz waren zum Zeitpunkt des Wiederaufbaus in der selben Tiefe wie heute möglich. Diese Maßnahmen wären damals auch 

gar nicht leistbar gewesen. Brandschutz ist damals wie heute kostenintensiv. Guter Brandschutz schützt Leben, ohne dass er 

aufdringlich, einschränkend oder teuer sein muss. „Brandschutz ist keine Raketenwissenschaft“, so der Experte. Brandschutz 

ist dann am besten, wenn er einfach und verständlich ist. Dies gilt für alle Bereiche unserer Gesellschaft - es ist keine Kunst 

technische Details einfach und verständlich auf den Punkt zu bringen. Als Gerichtssachverständiger hat man einen Auftrag 

ganz klar zu erfüllen: Technische Details klar und verständlich darzulegen, zu beurteilen und verständlich aufzubereiten. Ein 

wahrer Experte ist jemand, der Komplexes überschaubar macht. Als Experte lauert die Gefahr, über jeden Zweifel erhaben sein 

zu wollen. Dies ist jener Moment, ab den man beginnt sich zu verschlechtern. Wahre Experten versuchen stets am Ball zu 

bleiben, sich stetig weiterzubilden, sowie sich und ihr Umfeld weiter zu entwickeln.

Gemeinsam neue Dinge probieren - dies kann auch im Rahmen der Kärntner prüfING Initiative erfolgen.

Längerfristig gesehen wird es viele Themen geben, die durch Sachver-

ständige zu beurteilen sein werden. Wesentlich dabei ist es logische und 

verständliche Schlüsse zu ziehen, denen Amtssachverständige, Behörden-

vertreter, Richter und Anwälte einfach folgen können. Im Genehmigungs-

verfahren müssen auch die Ausführungen des Amtssachverständigen für 

die antragstellende Partei und dessen beigezogenen Sachverständigen 

einfache und nachvollziehbare Lösungen oder Erläuterungen liefern (zu-

mindest sollten sie es tun).

(Neu) Orientierung auf europäischer Ebene

Dort geht man einen Schritt weiter - weg von starren gesetzlichen Rege-

lungen - hin zu Schutzzielen. Diese erlauben neue Wege und Denkansätze 

zur Zielerreichung.

Personenschutz - Ziel ist: Die Sicherheit der betroffenen Personen („sichere  

Entfluchtung“), damit alle das Objekt stets sicher verlassen können.

Sachwertschutz - Ziel ist: Immobilien und Anlagen wirksam zu schützen. 

Was auch im Interesse der Eigentümer ist. Schutz der eigenen Werte.

Brandabschnittsschutz - Ziel ist: Einen Brand nur auf einzelne Bereiche zu

begrenzen. 

Zusätzlich zu den oben formulierten Zielen muss es im Interesse unserer 

Gesellschaft sein, unsere Einsatzkräfte zu schützen, sodass im Brandfall 

die Feuerwehrmitglieder nicht zusätzlich gefährdet werden. An dieser 

Stelle sei allen freiwilligen Mitgliedern unserer Einsatzorganisationen und 

jenen die für uns neue Normen oder Richtlinien erarbeiten unser Dank aus-

gesprochen!

Brandschutz folgt meist bekannten Wegen- die Wege werden durch Vor-

gaben der diversesten Richtlinien bereitet. OIB- Richtlinien, TRVB- Richtli-

nien oder ÖNORMEN bzw. ÖVE oder ÖVGW, ÖBFV Richtlinien um nur einige 

zu nennen. Die Liste kann lange fortgeführt werden und dennoch - es gibt 

auch andere Wege um gemeinsame Interessen (Schutzziele) zu erreichen.

Methoden

Ingenieurmethoden werden im Brandschutz Realversuche oder auch Nachweisverfahren genannt. Sie beinhalten Realbrand-

versuche, Kaltrauch- und Heißrauchversuche, Auslösungen von Sprinkleranlagen sowie einfache Evakuierungsübungen. In 

diversen Versuchsreihen lassen sich Situationen in bestimmten Objekten oder unter bestimmten Umfeldbedingungen dar- 

oder nachstellen. Hierbei gilt es stets, möglichst realistische Bedingungen zu schaffen. So führt es beispielsweise zu nichts, 

wenn man die Entrauchung einer Halle, welche mit natürlicher Brandrauchentlüftung ausgeführt wurde, mittels Kaltrauch 

simulieren möchte. Dies ist nur mit Heißrauch möglich. Die Interpretation der Versuchsergebnisse und die Erstellung eines 

schlüssigen und nachvollziehbaren Rückschlusses ist die Aufgabe eines Sachverständigen. „Gute Sachverständige“ schließen 

ihre Gutachten nicht, ohne Beiziehung andere Experten, um etwaige Schwachstellen beseitigen zu können. Empfehlenswert 

für ein „gutes Gutachten“ ist es zudem, eine Kontrolllesung durch Nicht-Experten durchzuführen zu lassen: Diese überprüft ob 

das Gutachten für Jeden oder Jede verständlich, lesbar und in sich schlüssig ist. 

8 9
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Bild 1: Realbrandversuch in einer  
Speditionshalle

Bild 2: Beginn des Rauchversuches. Künstlich 
erzeugter Rauch (Nebel) mit einer Austritts-
temperatur von rund 200 ºC wird zu einer defi-
nierten Wärmequelle geführt. Im gegenständ-
lichen Fall zu einem Löschtrainer, welcher 
mittels Butangas betrieben wurde.

Bild 3: Eine deutliche Schichtung ist er-
kennbar: die Rauchschicht gegenüber der 
rauchfreien Schicht – jener Bereich, der von 
Brandrauchgasen nahezu frei bleibt.

•  Öffnen aller Türen und Tore

•  Öffnen aller Türen und Tore und Einblasen 

mittels Hochleistungslüftern der Feuerwehr

•  Gezieltes Öffnen von Toren stirnseitig bei 

natürlichem Rauchabzug

•  Gezieltes Öffnen von Toren stirnseitig bei 

maschinell unterstütztem Abzug

Versuche

Wie sehen solche Realbrandversuche nun aus? Diese sind beispielsweise in der TRVB 123 S umfassend beschrieben. Man neh-

me ein definiertes Brandgut und vergleiche die Auslösung von normgeprüften Meldern mit jener Ausführungsart oder jenen 

Meldern, die zur Auführung kommen sollen. Bei der Auswahl des Brandgutes ist immer von im Überwachungsbereich vorhan-

denem Lagergut bzw. der Lagerart auszugehen. Vorhandene Lagerungen oder Risiken haben bei der Auswahl des Brandgutes 

Vorrang vor den Brandversuchen gem. ehemaliger ÖNORM EN 54-9. Der Versuchsaufbau ist stets so durchzuführen, dass 

Vergleiche mit bekannten und anerkannten Meldern (Temperaturmelder oder Rauchmelder gem. ÖNORM EN 54-5 und EN 54-7 

oder Ansaugrauchmelder gem. ÖNORM EN 54-20) in gem. TRVB S 123 vorgeschriebenen Installationskonfigurationen geführt 

werden können und so die brandschutztechnische Gleichwertigkeit des Melders oder der Sonderinstallationsart dokumentiert 

werden kann. Es ist darauf zu achten, dass die Reproduzierbarkeit, insbesondere die Wiederherstellung der ursprünglichen 

Luftverhältnisse nach dem ersten Versuch sowie die Gleichartigkeit des Brandgutes gewährleistet sind.

Es kann beispielsweise auch die Entrauchung von Hallen an ihre normativen Grenzen stoßen, wenn z. B. beim Neubau auf den 

Einbau von Lichtkuppeln "vergessen" wurde, bei der Sanierung die bestehenden Dachöffnungen und Lichtkuppeln weiterver-

wendet werden sollen oder einfach, wenn es dem Eigentümer aus sonstigen Gründen nicht möglich ist, die Anlage gemäß 

Normanforderung auszuführen. Ein guter Sachverständiger bietet auch hierfür Lösungen oder er erarbeitet für seinen Kunden 

eine solche. 

Durch einen Heißrauchversuch kann die Entrauchung einer Halle dargestellt und bewertet werden, dass sie in der gegen-

ständlichen Ausführung im Brandfall wirksam entraucht werden kann. Der stetig auftretenden Thermik in Verbindung mit 

einem Sogeffekt sei Dank. Generell spielen die Natur und die Physik auch hier eine wesentliche Rolle. 

Nur leider lässt sich dies nicht stets auf den ersten Blick erahnen. Mittels Durchführung von Realversuchen lassen sich diese 

Verhältnisse einfach darstellen.

An diesem Beispiel mag man erkennen, dass Sachverständige mehr sind als nur „sach“-verständig!

Im Rahmen der prüfING Akademie der Fachgruppe der Kärntner Ingenieurbüros werden zudem Seminare mit Einblick in die 

entsprechenden Themenbereiche geboten. Die Devise lautet: Erleben Sie Feuer und Rauch hautnah – mittendrin statt nur dabei.

Ing. Dipl.- Ing.FH Hannes Schwinger MBA, EUR ING

Gerichtssachverständiger Brandschutzwesen

stellvertretender Obmann Ingenieurbüros Kärnten

In einer sich ständig schneller drehenden Arbeitswelt bleibt 

meist keine Zeit, um seinen Versicherungsschutz zu überprü-

fen. Berufshaftpflichtversicherungen sind für viele ein not-

wendiges Übel und jeder hofft, dass er sie nicht braucht. Die 

Vermögensschadenhaftpflicht für Ingenieurbüros ist da wohl 

keine Ausnahme. Aber jetzt ist ein guter Zeitpunkt, einen Blick 

in die Polizze zu werfen und sich zu fragen, ob man auf dem 

aktuellen Stand ist. Gibt es in Ihrem Vertrag eine sogenannte 

Vor- und Nachdeckung und sind diese Zeiten begrenzt oder un-

befristet? Besteht auch eine Deckung für einen Betriebs- oder 

Produktionsausfall, der aus einem Planungsfehler resultiert, 

und wenn ja, in welchem Umfang? Besteht eine Deckung für 

Gewässerschäden? Wie steht es mit der DSGVO? Sind die Prä-

mienkonditionen überhaupt marktkonform? Insbesondere bei 

guten Schadenverläufen sind in vielen Fällen substantielle De-

ckungsverbesserungen verbunden mit Einsparungen möglich. 

Da diese Versicherungen üblicherweise eine Kündigungsmög-

lichkeit zum Jahresende (mit 3-monatiger Kündigungs- frist) 

bieten, lohnt sich immer ein Marktvergleich.

Die Eckdaten unseres Angebots einer  

Vermögensschadenhaftpflicht für Ingenieurbüros:

•   Personenschadendeckung mit erhöhter Versicherungssumme

•   Die Deckungssummen für Sach- und Vermögensschäden können stufenweise zwischen 150.000 Euro und max. 3 Mio. Euro 

gewählt werden

•   Schadenersatzverpflichtungen aus gänzlichem oder teilweisem Betriebs- oder Produktionsausfall gelten im Rahmen der 

Versicherungssumme (ohne Einschränkung) als mitversichert 

•   Wesentlich sind die Vor- und Nachdeckungszeiten. In unserem Fall: prämienfrei fünf Jahre vorher und nachher unbegrenzt

•   Eine Teilnahme an Arbeitsgemeinschaften (ARGE) ist grundsätzlich mitversichert. Auch reine Solidarhaftungen für ARGE-

Partner sind mitversicherbar! 

•   Beim Selbstbehalt bestehen Auswahlmöglichkeiten zwischen 750 Euro und 15.000 Euro

•   Tätigkeit als gerichtlich beeideter Sachverständiger kann optional eingeschlossen werden

•   Eigenschäden von Angehörigen und verbundenen Gesellschaften: mitversichert bis zu einer Beteiligung von 30 % 

•   Geltungsbereich ist ganz Europa, erweiterbar auf weltweit, ohne USA/CAN/AUS

Brindlinger – Der Versicherungsmakler seit 1967:

Wie gut eine Versicherungslösung wirklich ist, erkennt man erst im Schadenfall. Die Brindlinger Versicherungsmakler GmbH ist 

Spezialist im Bereich der Vermögensschadenhaftpflicht für planende und beratende Berufe. Wir sind ein österreichweit agie-

rendes Unternehmen und in diesen Segmenten einer der größten unabhängigen Versicherungsberater und -makler in Tirol mit 

dreißig Mitarbeitern an den Standorten Zell am Ziller und Jenbach. 

Brindlinger Versicherungsmakler GmbH  |  Gerlosstraße 14, 6280 Zell am Ziller 

FN: 235635y; GISA: 22529367  |  T: +43 (0) 5282 2452 – 15  |  F: +43 (0) 5282 2452 – 20

PASST DIE BERUFS-
HAFTPFLICHTVERSICHERUNG 
NOCH ZU IHRER TÄTIGKEIT?

3
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Das Ingenieurbüro  
als Strahlenschützer

Wir sind von einer Vielzahl an natürlichen Strahlungsquellen umgeben, die seit Jahrmillionen unser Leben beeinflussen. 

So befindet sich in unseren Körpern eine Aktivität von mehreren Kilobecquerel des natürlichen, radioaktiven Isotops Ka-

lium-40. Aber auch Radon-222, ein radioaktives Edelgas, tritt aus Gestein, Boden und Baumaterial aus und führt zu einer 

Strahlenexposition durch Inhalation.

Im Bereich der künstlichen Strahlungsquellen gibt es eine Vielzahl von Anwendungen in der Technik, der Medizin und der 

Forschung, welche das Ziel haben, unser Leben, unsere Gesundheit und die Produktivität besser zu gestalten. Von der 

Röntgenstrahlung aus Röntgengeräten, über die Anwendung von ionisierender Strahlung aus radioaktiven Stoffen und 

den Betrieb von Beschleunigeranlagen finden sich hier sehr viele Anwendungen.

Praktisch jeder kennt die medizinische Anwendung von Röntgenstrahlung zur Herstellung eines diagnostischen Rönt-

genbildes. Obwohl man den Menschen die Erfahrung der Anwendung am eigenen Leib, welche meist mit unerfreuli-

chen Begleiterscheinungen gekoppelt ist, ersparen möchte. Auch Anwendungen mit offenen radioaktiven Stoffen, wie 

beispielsweise radioaktiven Flüssigkeiten zur Krebserkennung oder Strahlenanwendungen mit Beschleunigern zur Be-

handlung von Krebs reihen sich in die medizinischen Anwendungsfälle ein. Doch die wenigsten wissen, dass auch die 

Freude, welche man erlebt, wenn man einen frischen (industriell) gefertigten Krapfen isst, meist mit Strahlenanwen-

dungen verbunden ist. So werden heutzutage Lebensmittel für die Produktionssteuerung und die Lebensmittelsicherheit 

geröntgt. Beim Krapfen beispielsweise wird vorwiegend der wichtigste Parameter, nämlich der Füllstand der Marmelade, 

kontrolliert. Nichts ist für den Verzehrer trauriger als ein Krapfen mit fehlender Marmelade. Gefolgt von der Form, dem 

Fettgehalt – welcher mit dem Backzustand korreliert – und der Kontrolle auf Fremdkörper. Natürlich kann man sich 

vorstellen, dass auch andere Lebensmittel sehr strengen Fremdkörperkontrollen unterliegen. Auch die Dickenmessung 

von Folien oder Platten aus Kunststoff oder Metall wird innerhalb von Produktionsanlagen oftmals mittels radioaktiven 

Stoffen realisiert. Genauso Füllstandsmessungen an großen Behältern in der Prozessindustrie.

Strahlenschutz wird im Allgemei-

nen als der Schutz vor ionisierender 

Strahlung verstanden. Dies ist jene 

Teilchenstrahlung oder elektroma-

gnetische Wellenstrahlung, welche 

energiereich genug ist, um Atome 

oder Moleküle ionisieren zu können. 

Die Alpha-, Beta-, Gamma- und Neu-

tronenstrahlung sind hier nur einige 

prominente Vertreter. Ionisierende 

Strahlung geht von verschiedenen 

natürlichen, aber auch künstlichen 

Strahlungsquellen aus und kann zur 

Exposition von Personen führen, was 

so gut wie möglich vermieden wer-

den soll. Das ALARA-Prinzip ist hier 

neben Grenzwerten die grundlegen-

de Optimierung. ALARA steht für „As 

Low As Reasonably Achievable" und 

bedeutet, dass jede Strahleneinwir-

kung so gering wie vernünftigerweise 

möglich sein soll.

Doch was hat das nun mit Ingenieurbüros zu tun?

Alle diese Anwendungen und viele mehr, egal ob medizinisch oder technisch, werden in Strahlenanwendungsräumen, Anlagen 

oder Einrichtungen durchgeführt, welche Anforderungen an den Strahlenschutz haben, die berechnet, gemessen und wieder-

kehrend überwacht werden müssen. So werden beispielsweise Röntgenanwendungsräume bei Ärzten vor der Inbetriebnahme 

eines Röntgengerätes erst hinsichtlich des baulichen Strahlenschutzes berechnet. Es geht hier um die Bewertung der umge-

benden Gebäudeteile hinsichtlich vorhandener oder zusätzlich nötiger baulicher Abschirmung der Strahlung durch Baumate-

rial oder zusätzlich aufgebrachte Strahlenschutzmaterialien. Erst wenn diese Berechnung beweist, dass die Räumlichkeiten 

theoretisch strahlenschutzmäßig in Ordnung sind bzw. die Räume entsprechend nachgerüstet wurden, darf ein Testbetrieb 

erfolgen, der eine gutachterliche Messung erfordert. Erst wenn auch diese Messungen und die Kontrollen der baulichen Aus-

führung positiv erfolgts sind und die Grenzwerte eingehalten werden, kann die Anwendung behördlich bewilligt werden. Beim 

Austausch von Geräten gibt es ein ähnliches Prozedere.

Auch bei der Anwendung von offenen radioaktiven Stoffen sind Ingenieurbüros gefragt. Hier bedarf es zusätzlich zu den er-

wähnten baulichen Strahlenschutzmaßnahmen auch Einrichtungen zur Dekontamination, organisatorischer Planung, Absau-

gungen und beispielsweise leicht dekontaminierbarer Wandfarben. Diese leichte Dekontaminierbarkeit – also in dem Fall Ab-

waschbarkeit – wird im Allgemeinen vor Ort an der realen Wand oder einem Musterstück mit kurzlebigen radioaktiven Stoffen 

geringer Aktivität getestet.

Aber auch bei Schrotthändlern oder in der Verwertungsindustrie wird Strahlenschutz großgeschrieben. So kommt es dort 

regelmäßig vor, dass radioaktive Teile vorgefunden werden. Dazu haben jene Industriezweige teils fixe als auch mobile Strah-

lungsdetektoren, um erhöhte Strahlung ausfindig zu machen. Firmen mit entsprechender Bewilligung für die Tätigkeit im 

Strahlenbereich kümmern sich dann um das Auffinden und die Bergung des radioaktiven Materials.

Für all diese Anwendungen kommen bei Ingeni-

eurbüros verschiedenste geeichte Messgeräte 

zur Erfüllung der Messaufgaben zum Einsatz.
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Messung und Kontamination

Für all diese Anwendungen kommen in Ingenieurbüros verschiedenste geeichte Messgeräte zur Erfüllung der Mes-

saufgaben zum Einsatz. Neben Thermolumineszenz-Dosimetern zur Dosisermittlung für Personen oder elektroni-

schen Personendosimetern zum Personenschutz und zur Warnung vor erhöhter Strahlung kommen verschiedenste 

Dosisleistungsmessgeräte zum Einsatz. Besondere Anforderungen werden hier an Geräte bei der Messung von medi-

zinischen Röntgenanwendungen gestellt, da hier die Röntgenstrahlung oft nur einen Sekundenbruchteil dauert und 

hiermit sehr hohe Anforderungen an die Messgeschwindigkeit der Geräte gestellt werden. Dosimetrische Messgeräte 

messen in den Messgrößen Äquivalentdosis bzw. Dosisleistung [Sv bzw. Sv/h] in der jeweils entsprechenden Größen-

ordnung meist Mikro- oder Milli-Sievert. Für Messungen beim Umgang mit offenen radioaktiven Stoffen kommen Kon-

taminationsmonitore zur Messung der flächenbezogenen Aktivität [Bq/cm²] zum Einsatz. Bq/kg ist auch eine gängige 

Messgröße bei der Lebensmittelmessung oder der Messung von Baumaterialien. Auch hier sind natürlich Grenzwerte 

einzuhalten. Liegt ein unbekanntes, strahlendes Nuklid vor, kann das Nuklid mit Hilfe der Spektrometrie, also der Be-

stimmung der Energie der Strahlung, identifiziert werden.

Nicht ionisierende Strahlung

Abgegrenzt zur ionisierenden Strahlung, aber auch im Alltag sehr präsent und wichtig ist der Schutz von Personen vor 

nicht-ionisierender Strahlung. Auch hier gibt es Spezialisten, die sich um die Messung von Magnetfeldern, die Strah-

lung von Infrarotkabinen, aber auch die Einwirkung von Mobilfunkstrahlung auf den Menschen beschäftigen. Auch hier 

bedarf es hochspezieller Messgeräte und Messkammern für verschiedenste Frequenzbereiche.

Zusammengefasst kann man sagen, dass Ingenieurbüros von der Auslegung und Berechnung der Strahlenanwen-

dungsräume, der Messung von Strahlenanwendungen, der Erstellung von Strahlenschutzbauzeichnungen, Sicher-

heitsanalysen, Störfallanalysen und Notfallplanungen als auch der Überwachung von Anwendungen und der Schulung 

von Personen eine wichtige Aufgabe zur Sicherstellung des Schutzes von Personen, aber auch zur Verbesserung von 

Produktionsbedingungen und des Produkt- und Konsumentenschutzes leisten.

Wirtschaftlichkeit

Sehr oft müssen für visuelle Inspekti-

onen aufwändige Gerüste aufgebaut 

werden, damit sie durchgeführt werden 

können. Mit einem Drohnenflug kann 

dies in sehr vielen Fällen vermieden 

werden. Noch kostspieliger wird es, 

wenn man für eine Begutachtung eine 

Hebebühne oder sogar einen Kran mit 

Personenkorb benötigt. Als Beispiel 

sei hier die Inspektion eines Kamins 

genannt. Mit einer Drohne kann man 

einen Kamin problemlos befliegen und 

den Zustand der Ausmauerung und der 

Stahlverstrebungen ganz genau se-

hen. Neben den materiellen Kosten für 

Gerüst oder Kran spielt auch noch der 

Faktor Zeit eine wesentliche Rolle im 

Roman Dendl ist ausgebildeter 

Schweißingenieur und Werk-

stofftechnologe und setzt seine 

Drohnen für Inspektionen an 

Gebäuden und technischen 

Anlagen aller Art ein. Doch 

Drohnen können auch im Bereich 

Sicherheit extrem wertvolle 

Dienste erbringen. Überall dort, 

wo es für das menschliche Auge 

zu aufwändig, zu teuer wird oder 

zu gefährlich ist, leistet das 

„fliegende Auge“ der Drohne 

wertvolle Dienste. Generell baut 

das Einsatzgebiet der Drohne mit 

ihren Vorteilen auf drei Säulen 

auf: Wirtschaftlichkeit, Quali-

tät und Sicherheit. Diese drei 

Faktoren spielen in fast jedem 

Unternehmen eine wesentliche 

und entscheidende Rolle. Wie 

können nun Drohneneinsätze 

dabei unterstützen?

DROHNEN KÖNNEN 
DURCH IHRE  

TECHNOLOGIE UND 
ENTSPRECHENDE  

EINSATZPLANUNG 
WERTVOLLE DIENSTE  

FÜR DIE QUALITÄT 
UND BETRIEBS- 

SICHERHEIT VON  
ANLAGEN LIEFERN.

Der Inspekteur und seine „rechte Hand“ 

Ing. Alexander Stolar, MSc EUR ING

Ingenieurbüro für den technischen Umweltschutz, 

allgemein beeideter und gerichtlich zertifizierter Sachverständiger 

für den Strahlenschutz.  

www.stolar.at

wirtschaftlichen Kalkül. Im schlimms-

ten Fall muss für die Inspektion eine 

Anlage oder Maschine außer Betrieb 

genommen werden. Ist ein aufwändiges 

Gerüst notwendig, so kann ein solcher 

Stillstand schon mal zwei bis drei Tage 

dauern. Mit einer Drohneninspektion 

kann der Zeitaufwand mit ca. ein bis 

zwei Stunden kalkuliert werden. 

Qualität

Mittlerweile sind hochwertige Drohnen 

standardmäßig mit 4K-Kameras ausge-

stattet. Wenn es noch ein wenig spezi-

eller werden soll, hat die Drohne auch 

eine Wärmebildkamera an Bord. Auch 

der Zoomfaktor dieser Kameras ist mehr 

als beeindruckend. Somit können aus 

sicherer Entfernung detailgenaue Auf-

nahmen gemacht werden. Zusätzliche 

Soft- und Hardware erleichtern speziell 

die wiederkehrende Inspektion von Bau-

teilen. Bei der automatisierten Routine-

inspektion werden Objekte identifiziert 

und man bekommt konsistente Aufnah-

men. Einsatzaufzeichnungen in Echtzeit 

und Flugwegplanung gehören ebenfalls 

zum Standard. Mit einer Infrarotwär-

mebildkamera können zusätzlich noch 

Schwachstellen an Bauteilen entdeckt 

werden. Klassisches Einsatzgebiet ist 

hier die Überprüfung von Photovolta-

ikanlagen, aber auch in der Elektrizität 

bieten Thermografiebilder eine nicht 

zu unterschätzende Hilfestellung. So 

können überhitzte spannungsführende 

Bauteile sehr rasch erkannt werden.
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Sicherheit

Speziell die Sicherheit des Menschen sollte im-

mer im Vordergrund stehen. Sehr oft kommt es 

bei verschiedenen Einsätzen zu Beinahe-Unfäl-

len, die oft nur mit sehr viel Glück gut ausgehen. 

Besonders die Arbeit in großen Höhen birgt immer 

ein gewisses Risiko in sich. Drohnen sorgen dafür, 

dass Menschen auf dem sicheren Boden bleiben 

und dennoch Ansichten von gleicher oder sogar 

besserer Qualität zur Verfügung haben.

Anwendungen

Mittlerweile sind die Einsatzgebiete von Drohnen sehr breitgefächert. Stand am Beginn der Drohnenflüge noch die Luftbild-

aufnahme im Vordergrund, so werden es von Jahr zu Jahr mehr technische Einsätze. Natürlich hat das klassische Luftbild noch 

immer seine Berechtigung und wird gerne zu Dokumentationszwecken für unterschiedliche Baustellen genutzt. Ein ebenso 

großes Anwendungsgebiet ist die Vermessung aus der Luft. Mittels zusätzlichen mobilen Stationen, sogenannten RTK-Statio-

nen (Real Time Kinematic), können Vermessungen von Flächen und Gebäuden auf den Zentimeter genau durchgeführt werden. 

Immer öfter kommt die Drohne aber bei Inspektionen zum Einsatz. So werden z. B. bei Windkraftanlagen die Rotorblätter über-

prüft, womit Schäden durch Erosion und Blitzschläge detektiert werden können. Masten als auch Trassen von Hochspannungs-

leitungen sind ständig der Witterung und anderen äußeren Einflüssen ausgesetzt. Der Einsatz von Drohnen ermöglicht eine 

rasche Überprüfung und einen sicheren Betrieb. Die Inspektion von Brücken und Staudämmen im herkömmlichen Sinne mittels 

Gerüsten, Hebebühnen, Kranbefahrung und dgl. ist, wie schon beschrieben, sehr kostspielig. Drohnen liefern sichere und wert-

volle Daten. Schäden an Fassaden oder Strukturen von Gebäuden und Bauwerken können nicht nur wirtschaftlichen Schaden 

anrichten, durch herunterfallende Teile können auch Menschleben gefährdet werden. Durch regelmäßige Drohneninspektion 

können solche Schwachstellen schnell behoben werden. Die Dokumentation von Veränderungen und Schäden an Türmen oder 

Sendeanlagen ist ein weiteres Einsatzbeispiel. Wie oben schon erwähnt, ist die flächendeckende Kontrolle von Photovoltaikan-

lagen mit Wärmebildkameras ein optimales Einsatzgebiet, um sogenannte „Hot-Spots“ zu identifizieren. 

Nähere Informationen: 

DI(FH) Roman Dendl, M.Sc., 

www.ib-dendl.com

Neue Drohne: von Habichten inspiriert, 
größere Wendigkeit und bessere  
Gleitfähigkeit
EIN SCHWEIZER TEAM 

BAUTE EINE BESON-
DERS WENDIGE FLUG-

DROHNE NACH DEM 
VOGEL-VORBILD.

Anstatt das Rad neu zu erfinden – oder in dem Fall den Flügel –, haben sich For-

scher der ETH Lausanne (EPFL) an den Meistern in der Flugkunst orientiert: Ein 

Schweizer Team baute eine besonders wendige Flugdrohne nach dem Vogel-Vor-

bild. Dafür verpassten sie dem Fluggerät auch einen Schwanz und Flügelteile aus 

künstlichen Federn.

Grundlage war die Erforschung der Form der Flügel und des Schwanzes sowie des 

Flugverhaltens von Habichten. Die neuartige Drohne gleitet überaus effizient und 

energiesparend. Bei Versuchen im Windkanal und bei Freilandflugversuchen er-

wies sich die Drohne zudem als sehr wendig und dank veränderbarer Flügelform 

für verschiedene Geschwindigkeiten und längere Flugzeiten geeignet. Als Antrieb 

dienen allerdings nicht Flügelschläge, sondern ein Propeller. 

Die Drohne zu bedienen, sei jedoch alles andere als einfach, so die Forscher, wes-

halb sie sie künftig mithilfe von künstlicher Intelligenz fliegen lassen wollen. 

(Quelle: APA)

Science Robotics: „Bioinspired wing and tail  

morphing extends drone flight capabilities“

Indoor-Drohne 

Die Liste der Anwendungen würde sich noch verlängern lassen, abschließend soll aber noch auf einen ganz speziellen An-

wendungsfall eingegangen werden – die Indoordrohne. Grundsätzlich arbeiten Drohnen mit GPS-Signalen, damit Flughöhe, 

Geschwindigkeit und Position eindeutig bestimmt werden können. Leistungsstarke Sichtsensoren sorgen dafür, dass das 

Fluggerät nicht mit anderen Gegenständen kollidiert. Inspektionsdrohnen sind auch nur für den Sichtflug zugelassen und 

werden durch die Austro Control genehmigt. Es kann aber auch Einsätze geben, bei denen Drohnen in Gebäuden benötigt 

werden. Dazu sind die herkömmlichen Drohnen, welche ein freies Signal zu einem Satelliten benötigen, nicht optimal ge-

eignet. In solchen Fällen kommt demnächst eine (durch das IB Dendl selbst entwickelte) spezielle Indoor-Drohne zum 

Einsatz. Diese Drohne fliegt stabil auch ohne GPS-Signal und ist mit einem Kollisionskäfig ausgestattet. Der bewirkt, dass 

die Drohne, obwohl sie mit Infrarotsensoren ausgestattet ist, bei einer Kollision mit einem anderen Gegenstand keinen 

Schaden erleidet und stabil weitergeflogen werden kann. Sie ist ebenso mit einer 4K-Kamera und gleichzeitig mit einer 

Wärmebildkamera ausgestattet. Zusätzlich sind LEDs an ihr angebracht, welche eine Leuchtkraft von bis zu 10.000 Lumen 

haben. Dadurch können finstere Räume, wie z. B. Lagertanks oder Behälter, inspiziert werden. Erfahrene Piloten fliegen 

mit der Drohne in solchen (leeren) Behältern und Tanks und bleiben selbst außerhalb dieser. Der Pilot erspart sich dadurch 

Schall-, Staub- und Geruchsbelastung. Drohnen können natürlich auch bei Blaulichteinsätzen wertvolle Dienste leisten. 

Sucheinsätze bei vermissten Perso-

nen, dem Aufsuchen von Glutnestern 

oder der Durchsuchung nach Hausein-

stürzen oder Brandbeschädigungen 

sind Beispiele, die Leben retten und 

gleichzeitig die Einsatzkräfte schüt-

zen können, da diese nicht in den un-

mittelbaren Gefahrenbereich vordrin-

gen müssen.

Abschließend muss aber dennoch 

festgehalten werden, dass Drohnen in 

vielen Situationen unterstützen kön-

nen, ihre Einsatzmöglichkeiten aber 

auch Grenzen haben. 
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Alexandra Ptak / Austrian Standards

Bibliografie

ISO 21384-3:2019, Unmanned aircraft systems — Part 3: Operational procedures

ISO 21384-4:2020, Unmanned aircraft systems — Part 4: Vocabulary 

ISO 21895:2020, Categorization and classification of civil unmanned aircraft systems 

ISO/TR 23629-1:2020, UAS traffic management (UTM) — Part 1: Survey results on UTM

ISO 21895:2020‚ Categorization and classification of civil unmanned aircraft systems

Drohnen 
Aus der Freizeit  
in die Wirtschaft

Datenschutz auch in der Luft

Doch wer kümmert sich darum, dass die von der Drohne aufgenommenen Videos und Fotos nur mit der jeweiligen 

Anwendung zu tun haben und nicht in die Privatsphäre von Passanten eingreifen? Um diese Menschen zu schützen, 

hat das technische Komitee der Internationalen Normungsorganisation ISO/TC 20/SC 16 „Unmanned aircraft systems“ 

einen Standard veröffentlicht. Der Sinn: Sicherheit und Schutz unabhängig vom Modell der benutzten Drohne oder 

dem Einsatzzweck zu gewährleisten. Der neue Standard zählt Anforderungen an den Betreiber bezüglich des Daten-

schutzes auf, legt fest, welche Dokumente diese vorweisen müssen, und befasst sich mit der Einhaltung der Luft-

raumvorschriften.

Ein weiterer von diesem Gremium veröffentlichter Standard definiert Begriffe in Bezug auf unbemannte Flugzeugsys-

teme (UAS), die in Wissenschaft und Technologie weit verbreitet sind. Anforderungen für die Klassifizierung und Ein-

stufung von UAS werden normativ in ISO 21895:2020 festgelegt. Sie gelten für die industrielle Konzeption, Entwicklung, 

Konstruktion, Produktion und Lieferung sowie für die Änderung, Reparatur und Wartung von zivilen UAS. Die Merkmale 

dieses Dokuments können einzeln oder in Kombination verwendet werden, um den spezifischen Anforderungen der 

Klassifizierung und Einstufung von zivilen UAS gerecht zu werden.

Weiters behandelt ISO/TR 23629-1:2020 das Thema Drohnen – in diesem technischen Report geht es um eine Datener-

hebung betreffend das „UAS traffic management“ (UTM).

Drohnen haben einen langen Weg hinter sich. Ursprünglich 

wurden sie für militärische Zwecke erfunden und bereits im 

Ersten Weltkrieg eingesetzt. Obwohl Drohnen beim Militär 

und bei der Polizei noch immer Verwendung finden, erfüllen 

die Fluggeräte in der Zwischenzeit auch immer mehr zivile 

Aufgaben. 

Der Bogen spannt sich von der reinen Freizeitbeschäftigung 

bis hin zu diversen beruflichen Anwendungen. Man findet 

sie in der Vermessung oder Inspektion von technischen Ein-

richtungen, Gebäuden sowie Grundstücken aus der Luft, in 

der Fotografie, im Film und vielen anderen technologischen 

sowie wissenschaftlichen Einsatzgebieten – überall dort, 

wo die Begutachtung durch einen Menschen zu aufwändig 

oder gar unmöglich wäre. 

Drohnen für jeden Zweck

Spezielle Normen für die verschiedenen Einsatzzwecke von Drohnen, wie z. B. als Hilfsmittel zur Kontrolle und Prü-

fung von äußeren Gegebenheiten, sind derzeit noch nicht ersichtlich. Jedoch gibt es dahingehend die Möglichkeit, die 

ISO 21895:2020 „Categorization and classification of civil unmanned aircraft systems“ zur Hand zu nehmen. Diese zählt 

die verschiedensten Ausführungen von Drohnen auf, die natürlich auch auf den jeweiligen Einsatzzweck abgestimmt 

werden müssen, um den größtmöglichen Nutzen, den eine Drohne bietet, zu bieten. 

Das Thema Drohnen wird die Standardisierung und die Gesellschaft weiterhin beschäftigen: 25 Normen sind derzeit 

bereits in Ausarbeitung – Details dazu bei ISO/TC 20/SC 16 „Unmanned aircraft systems“ 

www.iso.org/committee/5336224.html

DER SINN:  
SICHERHEIT  
UND SCHUTZ  
UNABHÄNGIG  
VOM MODELL  
DER BENUTZTEN  
DROHNE ODER  
DEM EINSATZ- 
ZWECK ZU GE-
WÄHRLEISTEN.
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Technisches Controlling  
im Gesundheitswesen

Technisches Controlling als Herausforderung in der Praxis

„Der Alltag präsentiert sich oft als Herausforderung“, sagt Lukas Dolesch, Geschäftsführer der gsm (Gesellschaft für Sicher-

heit in der Medizintechnik). Seit über 25 Jahren plant, berät und prüft das österreichische Unternehmen Krankenhäuser und 

Gesundheitseinrichtungen im gesamten deutschsprachigen Raum. Technisches Controlling ist dabei ein Schwerpunkt – vor 

allem als akkreditierte Prüf- und Inspektionsstelle.

Gesetze, Normen, Vorschriften und individuelle (Hersteller-)Vorgaben erschwe-

ren das Management ebenso wie unterschiedliche technische Standards mit 

verschiedenen Prüffristen. Die Dynamik der Produktlebenszyklen und Komplexi-

tät nehmen stetig zu. Viele Beauftragte kümmern sich um gleiche oder ähnliche 

Themen und sind zur Zusammenarbeit angehalten. Es finden sich nicht selten der 

Technische Sicherheitsbeauftragte (TSB), Präventivdienste des Arbeitnehmer-

schutzes (SFK), Beauftragte für Hygiene, Brandschutz und IT-Sicherheit in der 

Zuständigkeit und Verantwortung, wenn es um Sicherheit geht. Digitalisierung, 

Vernetzung und Veränderung der Wertschöpfungsketten setzen neue Maßstäbe 

für das Technische Controlling, was Kompetenz und Methodenwissen erfordert. 

Deswegen zahle sich die Überlegung eines erfahrenen externen technischen 

Controllings aus, so Dolesch.

Kompetenz und Themenführerschaft –   

zukunftsweisende Prüfmethode STK+ 

Sicherheitstechnische Überprüfungen von Medizintechnik, elektrischen Arbeits-

mitteln sowie Überprüfung von Elektroanlagen im Krankenhausbetrieb gehören 

zum Alltag. Für die Medizintechnik wurde die innovative Prüfmethode STK+ ent-

wickelt. Erstmals werden alle Komponenten aus medizinischem und nicht medi-

zinischem Kontext in einem System zur effizienten Prüfung zusammengefasst. 

Dieses Vorgehen entspricht dem tatsächlichen Gefährdungspotenzial. Medizin-

technische Entwicklung, Digitalisierung, Verknüpfung von Geräten und vermehrte 

Funktionsübertragungen erhöhen mit der Anzahl der Netzwerkknoten auch das 

Risiko. STK+ umfasst den digitalen Prozess mit bereichsübergreifender Berücksichtigung aller kritischen Hauptkomponen-

ten. Die Prüfmethode fußt auf der Facility-Management-Software, ist modular aufgebaut und kann stufenweise während des 

Betriebs integriert werden. Ein weiterer Vorteil ist die lückenlose – ganzheitliche und spezifische – Dokumentation der Sicher-

heit. Sie ist eine sinnvolle Ergänzung zum Risikomanagement nach ÖVE/Ö-Norm EN 80001. 

Im Bereich der Elektroanlagenprüfung verfügt gsm mit der – nach eigenen Anforderungen weiterentwickelten – Software op-

tiQ über ein perfektes Tool für das systematische Prüfen, Dokumentieren und die Berichterstellung. Auch kann die vorliegende 

Anlagendokumentation damit überprüft und korrigiert werden. 

Resilienz und Kosteneffizienz durch  

sinnvolles Technisches Controlling 

Durch Technisches Controlling minimieren Krankenhäuser Sicherheitsrisiken, verbessern die Qualität und Nachvollziehbar-

keit der Abläufe, schaffen die Datenerhebung plus standardisierte Dokumentation und generieren Resilienz bei gleichzeitiger 

Kosteneffizienz. Dadurch werden Sicherheit und Kosteneffizienz auf ein völlig neues Niveau gehoben.

DER ALLTAG 
PRÄSENTIERT SICH 

OFT ALS HERAUS-
FORDERUNG.

Die Herausforderungen an das technische Management sind in den letzten Jahren überproportional gestiegen. Techni-

sches Controlling soll – als Instrument zur Unternehmenssteuerung – eine Vielzahl von Aufgaben erfüllen: Transparenz 

schaffen hinsichtlich Kosten, Prozessen und Strukturen, Verbesserungspotenziale aufzeigen und eine aussagekräftige 

Datenbasis schaffen, um operative, taktische und strategische Entscheidungen bestmöglich zu treffen. 
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ER HAT IMMER ZUGE-
HÖRT, ER HAT ALLE 
REDEN LASSEN, IHRE 
MEINUNG SAGEN, ER 
WAR AUSGLEICHEND 
UND DOCH FEST IN  
SEINEN ANSICHTEN: 
FRIEDRICH MÜLLER-
URI VERLÄSST DAS 
DIRIGENTENPULT DES 
FACHVERBANDS DER 
INGENIEURBÜROS.

Fritz, wie er genannt wird, hat es sich als 

Obmann des Fachverbands der Ingeni-

eurbüros nicht leicht gemacht, wobei 

hier ganz gewiss nicht seine persönliche 

Einstellung zu seiner Funktion gemeint 

ist. Letztere war so klar wie das Wasser 

eines Gebirgsbachs, weil er als obersten 

Grundsatz die Weisheit der demokrati-

schen Prinzipien verkörperte wie kaum 

ein anderer. Er ist ein Mann des Aus-

gleichs, jedoch nicht jener Gattung, die 

sich nach dem politischen Wind richtet, 

sondern einer, der jedem und allen zu-

hört, um danach auf der Basis von Fak-

ten – wie es sich für einen Techniker ge-

hört – eine Entscheidung zu treffen oder 

ein Urteil zu fällen. Subjektivität, die als 

human-immanenter Faktor Leben und 

Individuen beeinflusst, wurde durch 

das Abwägen vieler Meinungen im Ver-

Abtritt mit Stil – Fritz Müller-Uri 
und sein Vermächtnis  

gleich zu Erfahrungen und Erkenntnis-

sen möglichst ausgeschlossen oder 

zumindest relativiert, wobei gerade die-

ser Charakterzug auch einen guten Teil 

seines Humors ausmacht, der jedoch 

mitunter unverstanden blieb. 

Fritz Müller-Uri hat auch nie seine eige-

ne Leistung in den Vordergrund gestellt, 

hat vielmehr bewusst das Verbinden-

de der Zusammenarbeit gesucht, auch 

um im Kollektiv die Stärken der unter-

schiedlichen Disziplinen zur positiven 

Summe zu addieren. Damit war er ei-

gentlich die Idealbesetzung an der Spit-

ze einer sehr inhomogenen Gruppe, die 

trotz der Unterschiedlichkeit ebendiese 

zu ihrem Vorteil vereinen konnte. Die 

Technik im weitesten Sinn als Klammer, 

die alle Lebensbereiche der alltäglichen 

Realität umfasst, die sich jedoch per-

manent weiterentwickelt und damit so-

wohl die Praxis des Alltags als auch den 

Fortschritt betrifft, kann als Sinnbild 

für die Ingenieurbüros gelten – die aber 

auch gerade deshalb weit über Zeitgeis-

tiges hinausgeht und mittels fachlicher 

Expertise zukunftsorientiert sogar die 

Gesetzgebung beeinflussen kann. Nor-

men und technisches Regelwerk sind 

Beweis dafür.

Fritz war in seiner Funktion als Fach-

verbandsobmann jedoch nicht nur De-

mokrat und Techniker, er war auch ein 

Humanist, der die Menschen akzeptier-

te, wie sie sich ihm präsentierten, mit 

allen Stärken und Schwächen, die er 

mitunter als eine Quelle der Kreativität 

und als Denkanstoß betrachtete, denen 

Freiraum zuzugestehen war, ohne sich 

emotional zu engagieren. Technik kann 

zwar Emotion auslösen, ihre Basis liegt 

jedoch in den physikalischen Gesetz-

mäßigkeiten – womit wieder der Kern 

der Person des nunmehr scheidenden 

Fachverbandobmanns getroffen wäre, 

nämlich die Fähigkeit, Fakten von per-

sönlichen Beweggründen zu trennen. 

Und diese Eigenschaft ist auch sein Ver-

mächtnis, das er nicht nur seinen Weg-

begleitern und Nachfolgern hinterlässt. 

Wir wünschen dir einen genussreichen 

Ruhestand!
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Prozesssimulation als Werkzeug des Technischen Controllings

 
Zahlreiche Projektbeispiele belegen die Praktikabilität von Simulationen zur Absicherung von Entscheidungen 

und Planungen. Ob Neuplanung oder Umbau – in der sensiblen Planungsphase kommt es auf sinnvolle Entschei-

dungen und zielführende Kommunikation an. Simulationslösungen sind ideale Instrumentarien, um Situationen 

oder Prozesse anschaulich darzustellen – sei es für Prozesse im klinischen Alltag (wie im Operationsbereich), Fra-

gestellungen der Logistik (Anzahl der Laderampen in Logistikzentren, Stellplätze oder Lagerflächen), Personal-

wege und -konzepte. Es vereinfachen sich Konzeption, Kommunikation, Abstimmungsvorgänge, Entscheidungen 

und Abnahmen. Bereits in der frühen Planungsphase wird so ein hoher Grad an Detailliertheit erreicht. 

Black-Out-Szenarien mit klaren Handlungsempfehlungen 

Eine andere Anwendung war die Simulation eines Black-Out-Szenarios mit Fokus auf die Treibstoffversorgung 

im Krisenfall. Dank der Simulation konnten unterschiedliche Szenarien in ihrer Komplexität veranschaulicht und 

völlig neue Lösungswege zielführend erarbeitet werden – wie durch die Zusammenlegung von Routen oder un-

terschiedliche Volumina der Tanklastwägen. „Unsere Simulationen erhöhen die Planungsqualität, ermöglichen 

Perspektivenvielfalt und innovative Lösungswege. Nach Durchführung der Black-Out-Simulation gab es klare 

Handlungsempfehlungen für den Ernstfall.“ 

Beschaffung im Kontext zum Technischen Controlling -  

Kompetenz im Vergaberecht 

Technisches Controlling hat auch seine Berechtigung bei der Beschaffung. Erfahrungswerte aus Nutzungs-

häufigkeit, Störungen, Ausfällen, Wartungs- und Reparaturkosten, Kosten für Verbrauchsmaterial und Medien 

haben Auswirkungen auf die Entscheidung über weitere Verwendung, Übersiedlung, Austausch oder Neube-

schaffung. Auf Basis dieser Daten können Entscheidungen über die Art der Anschaffung (Leasing, Pay-per-Use, 

Kauf) und der Wartungsstrategie getroffen werden sowie Informationen zur Nachhaltigkeit und der „Total Costs 

of Ownership“ vergleichbar ermittelt werden. Der gsm Geschäftsführer resümiert: „Technisches Controlling ist 

eine der wichtigen Entscheidungshilfen im Unternehmensalltag mit Potenzial zu signifikanter Kosteneffizienz 

und darf deshalb keinesfalls unterschätzt werden.“

R.H.
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30 Jahre:  
Österreichs Pionier für 
Brandschutzplanung  

Unabhängiges Engineering als Marktnische 

Die Anfänge des Unternehmens gehen auf rechtliche Änderungen im stationären Brandschutz zurück: „In den 1980ern akzep-

tierten Versicherungen nur Löschanlagen von wenigen zugelassenen Firmen. Auf Druck der Industrie wurde der Markt geöff-

net, jeder Installateur durfte nun Löschanlagen bauen“, erzählt Hoyer-Weber. Jedoch gab es zwar viele Installateure, denen 

fehlte aber das nötige Engineering und planerische Know-how. In dieser Marktnische macht sich Bruno Hoyer 1990 selbst-

ständig. Er gründet ein unabhängiges Ingenieurbüro, um in alle Richtungen flexibel arbeiten zu können. Gegenwind vonseiten 

der ausführenden Firmen nimmt er in Kauf. „Genau diese Unabhängigkeit ist bis heute die Basis unserer Arbeit“, so Werner 

Hoyer-Weber. „Nur wer Bauvorhaben objektiv und produktunabhängig betrachtet, kann die technisch und wirtschaftlich beste 

Lösung finden.“ 

Selbst ist der Mann 

Während der Brandschutz heute in der Bauordnung österreichweit geregelt ist, lagen anfangs nur wenige Vorschriften von 

Prüfstellen oder Versicherern vor. Spezifische Fachkenntnisse und Planungsdetails wurden über die Jahre hinweg in Eigenre-

gie zusammengetragen, die Mitarbeiter/innen wurden von der Pike auf angelernt, denn Literatur oder Ausbildungen gibt es so 

gut wie keine. Das erste Projekt war eine mit 15.000 Schilling dotierte Ausführungsplanung für die Linzer Post, in den Jahren 

Im Jahr 1990 macht sich der Haustechnikspezialist Bruno Hoyer mit „Sprinklerplan“ 

selbstständig – einem der ersten Ingenieurbüros des Landes, das sich auf unabhän-

gige Brandschutzplanung spezialisierte. Zu Beginn war vor allem Eigeninitiative ge-

fragt, denn Vorschriften oder Ausbildungen zum Thema gibt es kaum. Mit dem Eintritt 

von Sohn Werner Hoyer-Weber entwickelte sich das Unternehmen vom Experten für 

Sprinklertechnik zum Ansprechpartner für Gesamtlösungen im Brandschutz und be-

nannte sich in „Hoyer Brandschutz“ um. Heute zählt das Wiener Ingenieurbüro 24 Be-

schäftigte und erzielte 2019 einen Umsatz von über zwei Millionen Euro. 

„Wir haben uns über drei Jahrzehnte hinweg einen renommierten Namen aufgebaut 

und einen wertvollen Wissens- und Erfahrungsschatz. Dennoch zählt nur, was wir heu-

te leisten“, bilanziert Werner Hoyer-Weber stolz, aber auch realistisch. Der zertifizier-

te Brandschutzplaner und Sachverständige für vorbeugenden Brandschutz führt das 

Unternehmen in zweiter Generation und verfolgt mit seinem Team ein klares Ziel: Bei 

jedem Projekt der Vision des Bauherren gerecht zu werden und den Brandschutz so 

wirtschaftlich wie möglich anzulegen – selbst, oder gerade wenn die Anforderungen 

der Architektur, Behörden oder Versicherungen eine planerische Extrameile erfordern. 

Dass das Jubiläum durch Corona in ein schwieriges Jahr fällt, lässt ihn umso mehr am 

Wert seines Familienunternehmens festhalten.

darauf führen viele Projekte in den expandierenden Osten. Für die Inspektion einer Löschanlage für IKEA – noch heute Kunde 

des Ingenieurbüros – reiste Bruno Hoyer sogar bis nach Nowosibirsk. 

2003 stieg Sohn Werner Hoyer-Weber in die Geschäftsleitung ein. Während sein Vater den Fokus auf die Technik legte, setzte 

er auf unternehmerische Aspekte und Akquisition. Das Ingenieurbüro wird vom Experten für Sprinklerplanung zum Ansprech-

partner für Gesamtlösungen im Brandschutz und dessen effiziente Planung. 

Was klein und fein mit zwei Planern begann, ist zu einer renommierten Adresse mit derzeit 24 Mitarbeiter/innen herange-

wachsen. Mehr als 2.000 Brandschutzprojekte wurden realisiert, darunter Meilensteine wie der Campus WU im Wiener Prater 

mitsamt dem von Zaha Hadid gestalteten Library & Learning Center oder der DC Tower 1, Österreichs höchster Wolkenkratzer. 

Neben den Kernleistungen des Ingenieurbüros ist dessen Erfahrung auch bei Gutachten, modernen Ingenieurmethoden wie 

Evakuierungssimulationen oder Abnahmen von Brandschutzanlagen als „befugte Stelle“ gefragt. 

 

Klimaschutz als Chance und Aufgabe für die Zukunft 

„Das größtes Kapital ist unsere Expertise“, so der Firmenchef. Diese sei nicht nur aufgrund des steigenden Kostendrucks im 

Bausektor und der immer komplexeren Projekte erforderlich, sondern auch angesichts der drängendsten Herausforderung un-

serer Zeit: des Klimaschutzes. „Der Brandschutz soll nicht Teil des Problems, sondern der Lösung gesellschaftlicher Verände-

rung sein. Unsere Aufgabe als unabhängige Planer ist es, mit unserem Fachwissen passende Antworten und Konzepte zu finden.“ 

Foto links: Hoyer Brandschutz © Andreas Buchberger 

Geschäftsführer Werner Hoyer-Weber (4. v. l.) mit seinem Team  

vor dem Firmensitz „Stadtelefant“ im Wiener Sonnwendviertel 

Foto unten: Ing. Werner Hoyer-Weber © Robert Tober 

Werner Hoyer-Weber führt das Familienunternehmen Hoyer  

Brandschutz in zweiter Generation
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NUTZEN

Für den betriebswirtschaftlichen Vergleich von mehreren zur Auswahl stehenden Systemen ist die Norm prädestiniert. Durch 

die dynamische Berechnungsmethodik sind deutlich realistischere Aussagen möglich, als wenn einfach nur alle Kosten ad-

diert werden würden. Sie liefert so eine fundierte Entscheidungsgrundlage für die Wahl des günstigsten Systems. Darüber hin-

aus kann mit Hilfe des Gesamtkostenverlaufs abgeschätzt werden, ob Zeitpunkte und Höhen der anfallenden Kosten (über den 

Betrachtungszeitraum gesehen) günstig liegen. Eine entsprechende Auswertung und ansprechende grafische Darstellung der 

Ergebnisse können so wichtige Argumente für das Verkaufsgespräch mit Kunden liefern. Für die Berechnungen selbst bietet 

die Norm Planern Unterstützung durch klare Hinweise, Vorgangsweisen und Vorschlagswerte.

ALTERNATIVENPRÜFUNG UND LEBENSZYKLUSKOSTEN

Die ÖNORM M 7140 ist ebenfalls für die Alternativenprüfung hocheffizienter Systeme geeignet und kann in weiterer Folge in 

Abhängigkeit von den jeweiligen rechtlichen Vorgaben zum Nachweis eingesetzt werden. 

Optimal ist das Normverfahren überdies zur Ermittlung von Lebenszykluskosten, wobei die Norm bei der Wahl der System-

grenzen und Kostenpositionen größtmögliche Freiheit lässt.

NEUERUNGEN

Die Norm wurde grundlegend überarbeitet. Inhalt und Struktur der Norm wurden an die Vorgaben der EN 15459-1 angepasst, 

Unsauberkeiten entfernt. Darüber hinaus ist die Berechnungsmethode erstmals im normativen Teil umfassend festgelegt, 

inkl. aller nötigen Formeln. Der Inhalt des zu liefernden Berichts ist ebenfalls definiert. Die Verständlichkeit und Nachvollzieh-

barkeit von normgemäßen Berechnungen wurden damit wesentlich verbessert.

Die ÖNORM M 7140 ist die nationale Ergänzung und Umsetzung der EN 15459-1. Da die EN überarbeitet wurde, waren auch 

entsprechende Anpassungen der ÖNORM notwendig. Beispielsweise wurde die vorschüssige Berechnungsmethode entfernt. 

Es wird jetzt ausschließlich – wie in der Praxis üblicher – nachschüssig gerechnet. Sensitivitätsanalysen (d. h. Ermittlung der 

Auswirkungen auf die Ergebnisse bei Änderungen von Parametern, wie z. B. der Energiepreise) sind wertvoll für die Inter-

pretation der Ergebnisse und werden daher von der neuen Norm empfohlen. Sie zeigen die Auswirkungen von veränderten 

zukünftigen Entwicklungen im Vergleich zu den getroffenen Annahmen. Ein wichtiger Punkt dabei ist, ob das Ergebnis stabil 

ist (d. h., ob das als günstigstes ermittelte System auch mit – in einem gewissen Bereich – veränderten Parametern weiterhin 

das günstigste bleibt). Weiters können sie zeigen, mit welchen Gesamtkosten man bei veränderten Parametern rechnen muss. 

Unter diesem Gesichtspunkt wird die Nutzung von Softwareprodukten, die Sensitivitätsanalysen ohne Mehraufwand für den 

Anwender anbieten, wesentliche Vorteile mit sich bringen. Durch die Ergänzung um ein Validierungsverfahren inkl. Validie-

rungsbeispiel ist nun die Normkonformität von Softwareprodukten für jeden Anwender klar und einfach überprüfbar. Selbst 

die empfohlenen Sensitivitätsanalysen werden durch das Validierungsverfahren abgedeckt.

AUSBLICK

Die neuen Festlegungen führen zu teilweise veränderten Ergebnissen gegenüber der bisherigen Norm. Wie stark sich das in 

der Praxis auswirkt, wird sich erst zeigen. Nach der Entwurfsphase, beginnend mit 15.10.2020, ist die Veröffentlichung der Norm 

mit Jänner 2021 geplant. Bis dahin kann das Verfahren des Normentwurfs bereits in Abstimmung mit dem Auftraggeber ein-

gesetzt werden. Sicherheit bietet bei Berechnungen zur Vorlage bei Behörden eine vorherige Abklärung, welche Normversion 

aktuell angewendet werden soll.

Dipl.-Ing. Michael Pokorny

www.pokorny-tec.at

Die neue ÖNORM M 7140
Wirtschaftlichkeit von haustechnischen Anlagen

ÖNORM M 7140 und EN 15459-1 werden zur betriebswirtschaftlichen Vergleichsrechnung von haustechnischen Anlagen, 

zur Alternativenprüfung hocheffizienter Systeme und zur Ermittlung von Lebenszykluskosten eingesetzt. Am 15.10. ist 

die stark überarbeitete neue Fassung als Normentwurf erschienen. Im Folgenden ein Überblick über die ÖNORM und 

ihre wesentlichen Neuerungen.

ÖNORM M 7140 definiert das Normrechenverfahren von Wirtschaftlichkeitsberechnungen für haustechnische Systeme 

(Heizung, Kühlung, Klimatisierung, Lüftung, Warmwasserbereitung etc.). Das Rechenverfahren der Norm ist allerdings 

allgemein gültig gehalten und kann daher auf einem sehr viel breiteren Gebiet Anwendung finden.

EINSATZBEREICH

Im Grunde ermittelt das dynamische Rechenverfahren der ÖNORM M 7140 die zukünftigen Kosten von Anlagen über deren 

Nutzungszeitraum hinweg (z. B. 25 Jahre) durch Einrechnung aller einmaligen und wiederkehrenden Kosten. Im Unterschied 

zu den einfachen statischen Verfahren berechnet das dynamische Normverfahren ausführlich die verschiedenen Preissteige-

rungen und Zinsen für jedes Jahr („Zinseszinsrechnung“ etc.), wodurch die Berechnungen deutlich komplexer werden.

 Als Ergebnisse liefert das Normrechenverfahren: 

//  die Gesamtkosten und den Gesamtkostenverlauf über den Nutzungszeitraum hinweg,

//  die jährlichen Kosten (Annuitäten),

//  die Amortisation beim Vergleich von zwei oder mehr Anlagen (zwei Methoden) sowie

//  Sensitivitätsanalysen für diverse Parameter

Annuität ist nicht gleich Gesamtkosten gebrochen durch Betrachtungszeitraum

Die Norm erklärt nun genau, worum es sich bei Annuitäten handelt. Zitat ÖNORM M 7140, 7.5:

„Die Annuität drückt aus, welche gleichbleibende (d.h. in konstanter Höhe) jährliche Zahlung erforderlich ist, um alle über 

den Betrachtungszeitraum einzurechnenden Kosten (abzüglich kostenmindernder Positionen) begleichen zu können. Da die 

Annuität (im Gegensatz zum Barwert) eine periodenbezogene Größe ist, ändert sich bei dieser Zahlungsmethode die Gesamt-

höhe der Zinsen. Somit ist die Summe der Annuitäten nicht gleich dem Gesamtbarwert, sondern die Summe der Barwerte aller 

Annuitäten ist gleich dem Gesamtbarwert.

Aufgrund der Preisentwicklung und des Zinssatzes ist die Annuität somit auch nicht gleich dem einfachen Durchschnittswert 

der Kosten (d.h. sie ist nicht gleich den Gesamtkosten, dividiert durch den Betrachtungszeitraum). Die Annuität berücksichtigt 

aber wie der Barwert die unterschiedlichen Zeitpunkte der Kosten.“

Amortisation Kumulation Amortisation Durchschnitt

26 27

interestING interestING



Fotos
1:   2-Kammern-Organismenwanderhilfe  

am Aschacharm nach ungenutzter  
Schotterschleuse installiert 

2:   Beispielhafte Fischwanderungen  
bei der Pilotanlage Aschacharm

3:   Nachgewiesene Fischaufstiege  
bei der Pilotanlage Alm

4:   Kammer mit Feinrechen, Belichtung  
und rauer Sohle

POTENZIAL IN GANZ EUROPA

Des Weiteren konnte bei den Pilotanlagen nachgewiesen werden, dass ein wartungsarmer und zuverlässiger Betrieb möglich 

ist. Die Feinrechen der Anlagen reinigen sich automatisch und in den in Summe über 2,5 Jahren Betrieb hat es nur eine Ver-

klausung eines Verschlussorgans gegeben, welche in wenigen Minuten beseitigt werden konnte. Aus diesen Gründen, wegen 

der genannten Vorteile und der ersten sehr positiven Monitoringergebnisse kann die 2-Kammern-Organismenwanderhilfe eine 

sinnvolle Ergänzung zu den bekannten Fischwanderhilfen darstellen. Da in Europa aufgrund der EU-Wasserrahmenrichtlinie 

und weiterer nationaler Vorgaben ein großer Bedarf an Fischwanderhilfen besteht, wird von einem großen Potenzial ausgegan-

gen. Derzeit werden erste Projekte mit der innovativen Technologie in Österreich und Deutschland eingereicht und die Turbine 

der Fischschleuse wird gemeinsam mit der TU Graz entwickelt.

43

Die 2-Kammern-Organismenwanderhilfe

DIE TECHNOLOGIE DER 2-KAMMERN-ORGANISMENWANDERHILFE

Die Weiterentwicklung einer Fischschleuse besteht aus zwei Kammern mit Verschlussorganen zum Oberwasser und Unter-

wasser, einem Rohr, das die Kammern verbindet, und einer Drossel bzw. Turbine, welche sich im Verbindungsrohr befindet. 

Um das Einschwimmen von Fischen in das Verbindungsrohr zu verhindern, werden beidseitig Feinrechen angeordnet. Die 

Kammern werden mit rauer Sohle ausgeführt, um die Strömungsgeschwindigkeiten in Bodennähe für schwimmschwache Or-

ganismen zu reduzieren. Die Verschlussorgane der 2-Kammern-Organismenwanderhilfe werden immer so angesteuert, dass 

eine Kammer zum Oberwasser und die andere Kammer zum Unterwasser hin geöffnet ist. Nach Ablauf eines Zeitintervalls 

ändern alle vier Verschlussorgane ihre Position. Organismen, die in die Kammern eingetreten sind, können somit flussaufwärts 

bzw. flussabwärts wandern. Zum Leiten der Organismen fließt eine Leitströmung vom Oberwasser durch das Verbindungsrohr 

in das Unterwasser. Die Drossel oder Turbine im Verbindungsrohr begrenzt den Durchfluss, sodass optimale Strömungsge-

schwindigkeiten vorliegen. 

EINSATZGEBIET, STÄRKEN UND SCHWÄCHEN

Die neue Fischwanderhilfe eignet sich vor allem für mittlere Absturzhöhen von 1,5 bis 6 m. Bei größeren Höhen ist eine Kombi-

nation mehrerer Schleusen oder mit herkömmlichen Fischwanderhilfen möglich. Aufgrund der beiden Kammern kann ein Auf- 

und Abstieg zeitgleich ermöglicht und die Effektivität im Vergleich zu bekannten Fischschleusen deutlich gesteigert werden. 

Da die Energie der Leitströmung im Rohrbogen dissipiert oder mit einer Turbine genutzt wird, liegen keine hohen Turbulenzen in 

den Kammern vor. Eine Umsetzung vor Ort ist mit geringem Aufwand aufgrund der kompakten Ausführung und Vorfertigung im 

Werk möglich. Eine Standardisierung sowie die verschiedenen Integrationsmöglichkeiten vereinfachen den Planungsprozess. 

Beispielsweise kann die Schleuse zu großen Teilen eingegraben werden und somit gut vor Hochwasser geschützt werden. Da 

es sich bei der 2-Kammern-Organismenwanderhilfe um ein technisches Bauwerk handelt, wird jedoch kein nennenswerter 

zusätzlicher Lebensraum wie beispielsweise bei Umgehungsgerinne geschaffen, was vor allem bei hydromorphologisch stark 

beeinträchtigten Gewässern nachteilig ist. Des Weiteren ist für den Betrieb der Anlage ein Stromanschluss erforderlich.

HERSTELLUNG DER GEWÄSSERDURCH- 
GÄNGIGKEIT AUF KLEINEM RAUM

Die Durchgängigkeit von Gewässern ist ein wichtiger Aspekt für die Erhaltung 

und Wiederherstellung des natürlichen Bestands von Gewässerkleintie-

ren und Fischen. Derzeit werden sie jedoch häufig bei ihrer Wanderung von 

Querbauwerken wie beispielsweise Wasserkraftwerken behindert. Um das 

Problem zu beheben, schreibt die EU-Wasserrahmenrichtlinie unter ande-

rem die Herstellung der Gewässerdurchgängigkeit vor, wofür in vielen Fällen 

Fischwanderhilfen eingesetzt werden. Seit 2017 wird vom Unternehmen FIS-

HCON und der Universität für Bodenkultur Wien ein neuer Bautyp entwickelt. 

Die innovative Technologie der 2-Kammern-Organismenwanderhilfe, auch 

bekannt als FISHCON-Schleuse, kann vor allem bei mittleren Fallhöhen die 

Gewässerdurchgängigkeit einfach und kostensparend herstellen.

ERSTE POSITIVE MONITORINGERGEBNISSE

Die 2-Kammern-Organismenwanderhilfe wurde bereits an zwei Pilotstandorten in Oberösterreich umfassend untersucht. Da-

bei wurde unter anderem das Verhalten der Fische durch Videoaufzeichnungen analysiert, die fischökologische Funktion mit-

tels Monitoring-Untersuchungen überprüft sowie die technische Funktionalität der Anlagen ausführlich getestet.

Die erste Pilotanlage wurde an der Alm installiert, überwindet eine Höhendifferenz von ca. 2 m und ist für eine Bachforelle mit 

einer Länge von 50 cm ausgelegt. Im Frühjahr und Herbst 2019 wurde von der Universität für Bodenkultur Wien ein Videomoni-

toring durchgeführt und die Fischschleuse als voll funktionsfähig mit der Note 1 nach Woschitz et al. 2003 beurteilt. Neben den 

in Summe 683 Fischaufstiegen konnten auch 305 Fischabstie-

ge im Untersuchungszeitraum von 104 Tagen trotz schlechten 

Fischbestands dokumentiert werden. Die Wanderung aller bei 

der Befischung und während des Monitorings festgestellten 

Fischarten konnte nachgewiesen werden.

Die zweite Pilotanlage wurde am Aschacharm umgesetzt. Die 

Fischschleuse wurde an diesem Standort nach einer ungenutz-

ten Schotterschleuse der bestehenden Streichwehr installiert, 

für eine Barbe mit 60 cm ausgelegt und überwindet eine Fall-

höhe von ca. 1,5 m. Zur Untersuchung der Funktionalität wurde 

im Herbst 2019 und im Frühjahr 2020 ein Reusenmonitoring vorgesehen. Es konnte in Summe die Wanderung von 5.360 Fischen 

aus 27 heimischen Fischarten nachgewiesen werden, darunter auch die Wanderung von Fischschwärmen, Sohlenwanderern 

und schwimmschwachen Fischarten. Der größte Fisch war ein Aal mit 700 mm. Die Fischschleuse wurde aufgrund der sehr 

positiven Ergebnisse als funktionsfähig mit der Note 2 nach der alten und neuen Richtlinie zur Bewertung von Fischmigrations-

hilfen vom Technischen Büro Blattfisch beurteilt. 
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Rechtssichere Energieausweise

Die Notwendigkeit von Energieausweisen bei der sogenannten „Inbestandgabe“ (Vermietung, Verpachtung oder Verkauf) 

von Gebäuden oder als Grundlage für die thermische Sanierung hat die Energieausweis-Dienstleister in den letzten Jahren 

förmlich aus dem Boden sprießen lassen. Nicht alle Angebote sind seriös und nachhaltig rechtsgültig, wie ein neues 

Gutachten belegt. Eine Vor-Ort-Befundung sei bei der Erstellung eines Energieausweises verpflichtend, ist der Schluss der 

Analyse. Bei einschlägigen Ingenieurbüros ist eine solche Vorgangsweise seit jeher selbstverständlich.

Aktuelles Rechtsgutachten

Das aktuelle Rechtsgutachten „zu der Frage, ob bei der Erstellung eines Energieausweises, insbesondere bei einer Aktualisie-

rung, eine Vor-Ort-Befundung verpflichtend ist“, wurde von Alfred Popper, einem renommierten Juristen für Immobilienrecht 

und Lektor an der TU Wien erstellt. Durch verschiedenste OGH-Urteile wird klar dokumentiert, dass der Energieausweiserstel-

ler als Sachverständiger tätig ist und der Energieausweis ein Gutachten ist. Mit diesen Erkenntnissen und der oberstgericht-

lichen Entscheidung, dass das Energieausweis-Vorlage-Gesetz 2012 (EAVG) als ein Schutzgesetz zu betrachten ist, gibt es 

weitreichende Folgen – sowohl für die Energieausweisersteller als auch für die Auftraggeber von Energieausweisen.

Gewährleistung

Unter Umständen können die Geschädigten uneingeschränkte Gewähr-

leistungs- und Schadenersatzansprüche einfordern. „Die Rechtssicher-

heit für die Auftraggeber war schon immer unser oberstes Ziel. Die mini-

male Ersparnis durch einen ,Schreibtischenergieausweis‘ steht in keinem 

Verhältnis zum Rechtsrisiko“, sagt IfEA Geschäftsführer Fritz Mühlener.

(Das Rechtsgutachten kann auf der Website der IfEA www.ifea.at/rechts-

gutachten heruntergeladen werden.) 

RECHTSGUTACHTEN 
ZEIGT KLARE  
REGELN AUF

Die wichtigsten Leitlinien aus die-

sem Gutachten für den Kunden: 

//   Nimmt der Gutachter bei Be-

standsgebäuden vor der Erstel-

lung eines Energieausweises 

keine Vor-Ort-Begutachtung 

durch, handelt er grundsätzlich 

rechtswidrig.

//   Ein neuer Energieausweis kann 

nicht rechtmäßig auf Basis 

eines alten Energieausweises – 

und ohne jede weitere Prüfung 

(Vor-Ort-Befundung) – erstellt 

werden.

//   Auch das vom Gutachter gefor-

derte Honorar ist zu beachten. 

Denn ein Auftraggeber (z. B. Ge-

bäudeeigentümer, Hausverwal-

ter) muss sich bei der Auswahl 

des Gutachters für Energieaus-

weise aufgrund des geforderten 

Honorars bewusst sein, dass 

besonders billige Anbieter keine 

Augenscheinsprüfungen durch-

führen werden. Die Augenschein-

sprüfung muss ausdrücklich zum 

Vertragsinhalt gemacht werden.

//   Ein Auftraggeber, der weiß oder 

wissen müsste, dass der Sach-

verständige nicht das nötige 

Wissen oder den nötigen Fleiß 

erbringen wird, haftet mit.

Zusammenfassend gilt also, dass 

kein Energieausweis ohne einen 

Ortsaugenschein durch den Ener-

gieausweisersteller (= Sachver-

ständiger) erstellt werden darf. 

Sollte dies trotzdem so angeboten 

werden und vom Auftraggeber auch 

akzeptiert werden, sind rechtliche 

Konsequenzen zu erwarten
Friedrich Mühlener

IfEA Institut für Energieausweis GmbH, 

www.ifea.at
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Loss lei laffn?!
Dafür, dass bei technischen Herausforderungen nichts „schief“ sondern alles „rund“ läuft, dafür gibt’s die

Kärntner Ingenieurbüros. Diese agieren treuhändisch für ihre Auftraggeber und planen, berechnen und beglei -

ten Projekte unterschiedl ichster Natur: Von A wie Abwasserentsorgung bis Z wie Zubau- überwachung.

Mit bestem Equipment ausgerüstet, bestem Know-how ausgestattet und staatl ichem Zert i f ikat ausgezeichnet.

Konsu l t ie ren Sie d iese Spez ia l i s ten so f rüh wie mögl i ch , damit ’s von Anfang an r i ch t ig läuf t . . .

Fachgruppe Ingenieurbüros

E u r o p a p l a t z 1 , 9 0 2 1 K l a g e n f u r t a m W ö r t h e r s e e , Te l . 0 5 / 9 0 9 0 4 - 7 7 0 , Fax: 05/90 904-794

E-Mai l : herwig.draxler@wkk.or.at , www.informing.at
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Dafür, dass bei technischen Herausforderungen nichts „schief“ sondern alles „rund“ läuft, dafür 

gibt’s die Kärntner Ingenieurbüros. Diese agieren treuhändisch für ihre Auftraggeber und planen, 

berechnen und begleiten Projekte unterschiedlichster Natur: Von A wie Abwasserentsorgung bis Z 

wie Zubau- überwachung. Mit bestem Equipment ausgerüstet, bestem Know-how ausgestattet und 

staatlichem Zertifikat ausgezeichnet.

Konsultieren Sie diese Spezialisten so früh wie möglich, damit’s von Anfang an richtig läuft ...

LOSS LEI LAFFN?!

Fachgruppe Ingenieurbüros

Europaplatz 1, 9021 Klagenfurt am Wörthersee, T. 05/90 904-770, F. 05/90 904-794

E. herwig.draxler@wkk.or.at, www.informing.at


